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Zielorientiert und partizipativ führen

SOZIALwirtschaft fragt regelmäßig 
 Experten der Branche, welches Buch sie 
in ihrer Arbeit am meisten beeinflusst 
hat. In dieser Ausgabe wird an einen 
Klassiker der Management-Literatur 
erinnert.

Was ist nötig, um eine Organisation er-
folgreich zu leiten?

Das ist eine der zentralen Fragen, mit 
der ich mich als Führungskraft während 
meiner ersten Leitungsaufgabe inten-
siv beschäftigt habe. Schnell wurde mir 
klar, dass ich beteiligungsorientierte 
Prozesse und Strukturen für die Ab-
teilung benötige, damit die anspruchs-
vollen Aufgaben der Organisation und 
deutlichen Interessen der Mitglieder, 
die hohe Fachlichkeit und vorhande-
ne Motivation der Mitarbeitenden in 
strategisches Handeln, zielorientiertes 
Arbeiten und gute Ergebnisse münden.

Ein schlüssiges Managementsystem, 
das alle Mitarbeitenden nachvollziehen 
können und das Orientierung bietet, 
war für mich die erste Antwort auf 
diese Herausforderung. So lernte ich 
das Freiburger Management-Modell 
kennen. Berufsbegleitend habe ich ein 
Zusatzstudium im NPO-Management 
am Institut der Wirtschafts- und Sozi-
alwissenschaftlichen Fakultät der Uni-
versität Freiburg/CH absolviert. Durch 
die Verbindung von Theorie und Praxis 
habe ich gemeinsam mit der Abteilung 
intensive Lernprozesse durchlaufen 
und mir ein gutes »Handwerkszeug« 
 aneignen können.

In dem Buch »Das Freiburger Ma-
nagement-Modell für Nonprofit-Orga-
nisationen« wird das Managementsys-
tem kurz und verständlich dargestellt. 
Die Orientierung an dem Freiburger 
Management-Modell hat mir mittler-
weile bei mehreren Fusionen, wie der 
Diakonien Rheinland, Westfalen und 
Lippe, des Diakonischen Werks der 
EKD mit Brot für die Welt und dem 
Evangelischen Entwicklungsdienst oder 
der Führungsakademie und der Bundes-
akademie zu einer Akademie für Kirche 
und Diakonie, sehr geholfen und bei 
der Übernahme neuer Leitungsaufga-
ben Orientierung gegeben. Bis heute 
bin ich überzeugt von diesem Manage-
mentsystem.

Das Freiburger Management-Modell 
umfasst alle Aspekte, die eine lebendige 
Organisation beachten muss. In drei 
Managementbereichen – dem System-, 
Marketing- und Ressourcen-Manage-
ment – bilden sich alle wesentlichen 
Grundlagen und Prozesse ab: von den 
grundsätzlichen Wertvorstellungen, bei 
der Diakonie Deutschland zum Beispiel 
das christliche Menschenbild, über das 
Führen durch Ziele, dem Change-Ma-
nagement, Innovationsprozessen bis hin 
zur Dienstleistungs- und Mitgliedero-
rientierung.

Alle Aspekte werden in ein durch-
dachtes System eingeordnet. Die Bedeu-
tung von Controlling und Qualitätsma-
nagement werden ebenso deutlich wie 
die Steuerung der Finanzen. Besonders 
wichtig für Nonprofit-Organisationen 
ist das Kapitel über Zusammenarbeit 
und die Einbindung von Haupt- und 
Ehrenamtlichen.

Mit Hilfe des Buches lässt sich in 
der eigenen Organisation ein stabiles 
Managementsystem aufbauen. Es bietet 
einen Rahmen, Instrumente und flexible 
Raster, die für die eigene Organisation 
angepasst werden können. Ob die Ent-
wicklung eines neuen Leitbildes oder 
einer mittelfristigen Strategie mit den 
Mitgliedern und den Stakeholdern Pri-
orität haben – das Freiburger Manage-
ment-Modell für Nonprofit-Organisa-
tionen unterstützt die Führung in der 
Umsetzung dieser Prozesse.

Für mich besonders überzeugend 
sind die fünf Führungsprinzipien, vor 
allen Dingen das Führen nach Zielen. 
Mitarbeitende beteiligen sich aktiv an 
der Strategie und an den Zielen der 
Organisation, Verantwortung wird 
delegiert, Kommunikation und Pro-
zesse sind transparent und für alle 
Mitarbeitenden nachvollziehbar. Das 
ist eine wichtige Voraussetzung für 
die Motivation und Zufriedenheit der 
Mitarbeitenden und für den Erfolg der 
Organisation.

Wenn ich mich also frage, welches 
Buch mich im Laufe meiner Berufsjahre 
als Führungskraft am meisten unter-
stützt und begleitet hat, ist es sicher 
dieses Handbuch für ein belastbares 
und flexibles Managementsystem. ■
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